
1m herkömmlichen Sinn Kr folgert dai*au‘a‚ Wii‚ die unglücklichen Erben einer poli-
tisch wirtschaftlich sozialen Fehlentwick-der Buddhismus vertra sich darum miıt Je-

der Religion; 81C. alle Men- Jung, S1LN! angesichts der sich VOLr unNns auf-
schen, ob ’sıe einer christlichen der anderen türmenden Schwierigkeiten heute eicht BO-
religiösen Gemeinschatt angehören. Diese ne1igt. jene streng verurteilen, welche die
Folgerung geht entschieden A  S weit. Buddha Geister entfesselt haben, die uns heute De-
hält sich ın weltanschaulichen Fragen unruhigen. Dags hervorragende Buch Franz
schr zurück. ber seiner SaNzZeNh Heilslehre Schnabels wird 1NeEr gerechten Beurtei-
liegt schon 1N€ geprägte Weltanschauung Jung uUNsSerer Vorfahren führen Kg stellt die
zugrunde, die ZAUETE christlichen ın einem Wirtschaftsentwicklung ın den Zusammen-
authebbaren Gegensatz steht. Dies Z VOI- hang der gesamten Geistes- un Kulturge-
wischen dient weder der Kenntnis des Budd- schichte hinein un zeigt, WIE alles gekom-
hismus och des Christentums. 1981  —_ ıst, w1e el Gedankenschwung, echter

‚„Buddhistische Heilige“ nenn' Schmidt in
NıeCTe des modernen Wirtschaftslilebens olt
I1dealismus un kühner W agemut jene Pio-

ıner ebenfalls antechtbaren Namensüber-
tragung den ersten Versuch, die bedeutend- beseelt hat, W1€6  4 16  i} guter Wille un! W16 1e1
sten Jünger des Buddha in ihrer KEigenart sittliches Verantwortungsbewußtsein. Kr sagt
darzustellen. Die ansprechenden Bilder g- uns auch, da{fß die Naturwissenschaft Uun:

die ihr verbundene Technik dem deutschenben einen guten Einblick 1n die hrweise
Buddhas un das Leben un! Entstehen der Volke des NEUNZE.  ten Jahrhunderts- ebenso
Mönchsgemeinde. Das Bestreben, dem Leser Jebensnotwendig WI1e die endliche
die dem Kuropäer fremde Geistesart Buddchags Überwindung der Kleinstaaterel, WI1€e6 einst
durch Vergleiche mıft der Lehre Kants nahe- VO:! anderen abhing. Die Deutschen
zubringen, ıst begreiflich. och dürtfte einen Dornröschenschlaf versunken und
verfehlt se1nN, aus ant einen Buddhisten un wurden sehr unsantit aufgeweckt, als nicht
aäaus Buddha ınen Kantianer A machen. e1in  _‘ Temder Prinz, ohl aber der rück-

Brugger 5 sichtslose Wettbewerb fortgeschrittener AUS-
ländischer Industrien ans Haustor pochte.
Dem deutschen Gewerbe drohte nıcht LUrDie groflse Befreiung. Einführung ın den Zen- der est se1iNeESs Außenhandels, sondern uchBuddhismus. Von Suzuki. Auflage. der deutsche Binnenhandel verloren 711 DC-(185 S, Asoka-Edition, Konstanz, Weller. hen Das NEU€S Wirtschaftsdenken ist dem

Br 5 E deutschen olk durch drohende Not und
Zen (wörtlich: Meditation), ıne Form des Verelendung eingebläut worden. Nur wider-

Mahayana-Buddhismus, 311 keine Lehre wullig hörte die Stimmen weitsichtiger,oder Weltanschauung se1n, wWäas nicht aUS - kühner Männer w1€e FEriedrich F  ısts U,
schließt, da{fßs ihm dennoch 1Ne solche Schnabel beschreibt auch, n  wW1€e Wesen
grunde hegt. Ks will vielmehr zZu inneren der Deutschen das uniıversale Denken lag,Erfahrung anleıten, hinführen ZzZum sSORC- der Drang, den allgemeinen Zusammenhang
nannten Sator1 (Erleuchtung). Worin dieses der Din ergründen. Der Geist Hegels,besteht, bleibt jedoch ziemlich dunkel. Ka Schellings un Goethes stand noch lange über
scheint sich 38  -  -} die Absolutsetzung des 5C- dem Forschen uch vieler Naturwissenschaft-
genwärtigen Bewulstseins ın all seiner Zu- ler un technischer Erfinder und Konstruk-
fälligkeit, die bedingungslose Hingabe teure. verwandt ist der genetische Ge-

danke „ Kr ist  — den Kranzosen nıichtil das gegenwärtige Erleben ohne jede Re-
lexion handeln. Satori gibt keine fremd geblieben, aber hat ın Deutschland
Inhalte, sondern ınen Blickpunkt seine vornehmlichste Ausgestaltung gefun-ur die Erfassung der Welt. C.G. Jungs AF den'  c DL
leitwort betrachtet das Satorı alg plötzlichen Die Industrialisierung sollte einer dro-
Durchbruch des Unbewußten Sinne einer henden Not begegnen, ber S16 hat dann sel-
Umwandlung un Ganzwerdung. Wiır ber viel Not Un Elend erzeugt. Die Maschine
Christen tinden UNSETIEC Befireiung und innere verdrängte den Handarbeiter. Indes dies
Ganzwerdung nicht, ındem WITr uns einem vielleicht NUuUr ein  4 hbel der Übergangszeit.unkontrollierbaren Unbewußten ausliefern, Schlimmer waäar etwas anderes: langsam
aondern ın der entschiedenen Hingabe wurde die Technik autonom. Und die Wirt-
Gott Uun!: seinen Willen. Brugger schaft verhel dem brutalen Gesetz des Ver-

dienens. Die Städte dehnten sich, der Reich-
tum wuchs, aber Moral un Bildung sanken.

Weil die Befreiung VO:!  - äaußerem Druck,
Geschichte die INa der Technik verdankte, Hand

Hand g1ing mıiıt der rechtlichen Beireiung, dieDéutsche Geschichte neunzehnten Jahr- der Laberalismus leistete, wurde INa  — der
hundert. Von Franz Schnabel. 11. Band Folge doch genelgt, der Technik einen ab-
Krfahrungswissenschaiten 5 Technik “* Auf- soluten Wert zuzuerkennen“‘ (441 Der ‚ QuSs
lage. (500 der Technik stammende bürgerliche Kınt-Kreiburg 1950, Herder. Gln

wicklungsgedanke” ıst dann VO:  > arl Marx
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den Proletariern übermittelt worden. Er pibefnrdläl‘_ldis;:hevn ; Kültur‚ 816  . sich seit
feiıert heute seine Orgien ım kommunisti- hundert Jahren unfier revolutionären Zuk-
schen und kapitalistischen Materialismus. kungen vollzieht. Das wird einzelnen
Ks Aufgabe des technischen Menschen Gestalten wWw1e Feuerbach, Ruge, Marx, S{tir-
gEWESECN, ‚„Land schaffen tür e1n fireies NCT, Bauer, Kierkegaard, Nietzsche un:!
arbeitendes Volk, un wurde se1in Schick- Overbeck gezeigt; TE jeweihge Auffassungsal, dafßß dies oft mıiıt unwürdigen Helfern UunNn: VOo: er bürgerlichen Gesellschaft, der Ar-
nicht ohne Schuld geschah“ (450 beit, der Bildung, der Humanität und der

Klenk Christlichkeit WIT:! dargestellt. Das Krgeb-
nıs ihrer Theorien ist die Auflösung der bür-

Diflomatie und Macht. Von Sir Charles Pe- Lichen Gesellschaft un! des verbürgerlichten,
trıe. Liberalen Christentums. Das Buch ıst 61n432 Zürich un Freiburg 1950,
Atlantis- Verlag. Geb 12.50 wichtiger Beitrag Z Geistesgeschichte des

Das englische Original dieses Werkes rag neunzehnten Jahrhunderts. lar geht Aaus
den 'Titel ‚‚Diplomatische Geschichte 1A13 ıhm der große Einflhufß hervor, den die Ideen
bis 1933°° Der deutsche Titel bringt ber auf das Geschehen haben; erwelıst sich
miıt Recht ZUIN Ausdruck, daß diese Ge- nicht zuletzt Marxismus. Sind Ideen e1iN-

VO] Frieden 711 Utrecht bis /AM National-
schichte der diplomatischen Beziehungen mal In die Welt gesetzt, WIT':! 31C früher

der später jemand finden, der die etzten
sozlalismus ın erschreckender Weise '’an- Folgerungen aus ihnen zieht, ob d  168 1U ın
schaulicht, da{fßs überwiegend egoistisches der Absicht ihres Urhebers liegt der nicht.
Machtstreben auft dynastischer, politischer Fallen kann ber schließlich NUuUr das, W  4
un wirtschaftlicher Basis die Triebfeder eine innere Kraft verloren hat. Mit Recht
der Politik dieser wel Jahrhunderte Wär.: sagt darum: „„Daß miıt dem Christen-

u  =] dieser WeltIn Form un Inhalt ist die Darstellung des bürgerlich-christlichen
diplomatisch geschulten englischen Histori- schon seit Hegel un besonders durch Marx
kers ausgezeichnet un die dadurch vermit- und Kierkegaard nde ist, besagt freilich
telte Kenntnis englischer Geschichtsauffag- nicht, daß e1in Glaube, der inst die VWelt
SUunNg sehr : lehrreich. Anzuerkennen ıst uch überwand, mit der etzten seiner verweltlich-
dıe Objektivität der Beurteilung, die War ten Gestalten hinfällig wird“® (S 415)

Brunnerenglisch gefärbt, aber nıemals wirklich vetrübt
ist. Petrie scheut S1C. gegebenenfalls uch
nicht die Haltung der englischen Kegierung Martin Luther .und die Reformation Ur-
scharf kritisieren. Kın Satz dieser Art teıl des deutschen Luthertums. Band Dar-
über die Haltung der maißgeblichen Sieger- stellung. Von KErnst Walter Zeeden.
mächte Versailles verdiente den Amts-
zimmern aller Aufßenminister vVvon heute —

(389 S Freiburg 1. Br., Herder. Gebunden

geschlagen 71 werden: „Unglücklicherweise Heute, Gespräch, das die beiden
wWäar das nicht die letzte Gelegenheit, bei der christlichen Konftessionen miteinander füh-
britische un französische Staatsmänner Zzu recn, u eine klare Sicht der reformator1-
erkennen versäumten, daß s1e, wennNn 816  e schen Un katholischen Vergangenheit LAr
nichts ZUTC Befriedigung-der gemäßigten iıch- kämpft wird, WIT:! dieses Buch vielen ill-

kommen se1nN. Ks führt ın die innere Ent-Deutschland aten, dieses and
früher oder später die AÄArme der Kxtre- wicklung der Auffassung ein, die der Pro-
misten trieben“‘ (S. 389). De. oth testantiısmus Jutherischen Gepräges seinem

Begründer Uun! S1C. selber hat. Hıg offenbart
uch die inneren Wandlungen, Spannungen
und Gegensätze Luthertum selbst. DasGeistesgesd1id1te relig1iös dogmatische Hauptanliegen des Re-
tormators: Rechtfertigung allein durch den

Don Hegel Nietzsche. Der revolutionäre Glauben, das © die alte Kirche VOL-
Bruch Denken des neunzehnten Jahrhun- teldigte, indem 81C. auftf seine eıgene Ein-
derts Von arl Löwith. (464 5 2, Aul sicht und seine eigene Schrifterkenntnis S6C-Stuttgart 1950, W. Kohlhammer. Gebunden BCH die Lehre der Theologen un der Tra-

16.40 dition berieft, wurde Laufe der Jahr-
Hegel hatte ın seinem System 1ine hunderte aus den Reihen der lutherischen

eıhe zerstörender Ideen S UusammeNSeE- Gottesgelehrten und Gläubigen selhst ın Kragebunden, daß 816 81C. C enseitig 1n Schach gestellt. Mit Berufung auft Luthers. Grund-
hielten; ıin der Mitte die gefährlichste, satz der Gewissensfreiheit un:! individuellen
die Vergöttlichung des Menschengeistes ın Auslegung der Schrift wurde Luthers 'heo-
seiner geschichtlichen Bewegtheit. Bel seinen logie ULNt Glaubenslehre bekämpft. steht
Nachfolgern tielen diese Ideen auseinander. Luther Luther bis Z heutigen Tag,
Die Junghegelianer sahen jeder iın irgend- Diese geschichtlich 308  u belegte Tatsache
inem der Momente das Wesen des Meuschen kann dazu beitragen, die innerprotestanti-
un! dachten ihren Ansatz rücksichtslos schen Auseinandersetzungen VO:! heute besser
Ende Das KErgebnis wWwWäar die Sprengung der vA verstehen und S davor bewahren, die
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